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2 n m SNr. 85 Halle a. S., Mittwoch den 12 April 1899.
Das Paradies der Arbeitswilligen.

Jn der wiſſenſchaftlichen Beilage der ſonſt Stumm
ſchem Geiſte nicht allzu fern ſtehenden Müxchenez Allg. Ztg.
erörtert Profeſſor L. Brentano mit beſonderer Beziehung
zu dem geplanten Schutz der Arbeitswilligen die
Verhältniſſe in der Berliner Kopfektionsinduſtrie. Seine
Darlegungen ſind eine vernichtende Kritik des neueſten Kurſes

T z n daher d ſecweunmißverſtändlicher Zuſpitzung „Ein klaſſiſches Gebiet
der Arbeitswilligen“ überſchriebenen Artikel aus dem Ver-
ſteck der wiſſenſchaftlichen Beilage des genannten Blattes
heraus ziehen.

Geſtützt auf die Unterſuchungen des Frl. G. Dyhrenfart
über die Lage hausinduſtrieller Arbeiterinnen in der Ber
liner Bluſen, Unterrock-, Schürzen und Trikotfabr'kation
ſchildert Brentano die furchtbar traurige Lage dieſer
Arbeiterinnen, die ſich mit Löhnen von 7 Pf. bis 15 Pf.
pro Stunde bei angeſtrengteſter Arbeit begzügen müſſen,
und die, ſoweit ſie darauf angewieſen ſind, vom Ertrage
dieſer Arbeit nicht nur allein zu leben, ſondern oft noch
Kinder erhalten ſollen, entweder dem Hunger oder der
Schande anheimfallen. Jhre Wohnungen ſind elende Löcher,
in denen ſie wie die uge zuſammengepfercht ſiud; alle
Verrichtungen des täglichen Lebens ſind in dem einzigen
Raume vornmehmen.

Die Heimarbeiterinnen ſind überwiegend verheiratete Frauen im
Alter zwiſchen 25 und 35 Jahren, in dem die Zahl der erwerbs
unfähigen Kinder am größten iſt. Namentlich ſind es die
Frauen ven Männern, die unter periodiſcher Arbeits'oſigkeit
leiden. Dann lebt die gen Familie von dem kärglichen Ver
dienſt der Frau, ja der Mann mit ſeinen unbeholfenen Fingern
wird dann ſelbſt Lehrling in den verſchiedenen Künſten, welche
die Herſtellung der Konfektionsware erheiſcht. Außerdem aber
za ſich der waſſerpeſtartige Charakter der Hausinduſ.rie, wie

mer, ſo auch hier darin, daß ſie, wo ſie exiſtiert, gar nicht
mehr auszurotten iſt. Je ſchlechter die Einnahmen werden,
deſto weniger Zeit hat man, ſich vach einer lohnenderen Be
ſchäftigung umzuſehen; daher es ſo ſelten iſt, de ß jemand, der einmal
im Gewerbe d'in iſt, demſelben wieder entrinnt,. Je niedriger

Mitarbeit herangezogen. Je nötiger eine Beſchränkung des
Angebots wäre, deſto mehr nimmt es fortwährend zu, denn
die weitgedende Arb itsteilung macht nur eine Lehrzeit von
wei bis vier Wochen nötig, die Leichtigkeit in der Biſch ffurg
er Maſchine verar laßt unzählige ehemalige Dienſtmädchen,

nach ihrer Heirat als Heimarbeiterin einen Zuſchuß zu den
Haushaltskoſten zu verdienen, und dazu kommen noch die Frauen
und Töchter von kleinen Beamten und Bürgern, welche Arbeiten
übernehmen, nur um ſich die Möglichkeit gelegentlichen Theater
beſuchs oder anderer Extravergnügen zu verſchaffen. Allein es
giebt auch zahlreiche Mädchen, bei denegs der Lohn, den ſie ver-
dienen, nicht bioß ein Zuſchuß iſt, ſondern die kein anderes
ehrbares Einkommen haben. ß„Die Konfektions Jnduſtrie erſcheint alſo als ein
wahrhaft klaſſiſches Gebiet der Arbeitswilligen. Von
allen Seiten m fie ſich heran, bereit Arbeit
unter faſt jeder m a zu nehmen. Hier ftörtkeinerlei Koalition da echt des einzelnen, die
übrigen zu unterbieten Unternehmer, die es für
nötig halten, die von ihnen Beſchäftigten vor Verge-
wa g durch Streikende zu ſchützen, finden hier
nichts zu thunUnd die Foige dieſer unbegrenzten und unbehinderten „Ar

beitswilligkeit“ ſind eben jene allerjämmerlichſten Lebens-
verhältniſſe, die durch den Streik im Jahre 1896 in der
weiteſten Oeffentlichkeit bekaunt geworden ſind. Hat ſich doch
ſelbſt die Regierung damals veranlaßt geſehen, ihre Sym-
pathie mit den Streikenden zum Ausdruck zu bringen und
nach den folgenden Unterſuchungen der Kommiſſion für Ar
beiterſtatiſtik hat ſie ſich ja ſogar jetzt dazu aufgerafft, in
dem bereits bekannten Entwurfe zur Abänderung der Ge
werbe Ordnung Vorſchläge zum Schutze dieſer Arbeiter zu
machen. Vorſchläge, die allerdings ſehr wenig beſſern wer
den, denn der Andrang der Arbeitswilligen wird dadurch
nicht gehindert und er verſchuldet vor allem die ſcheußlichen

uſtände.8 Angeſichts ſolcher Zuſtände wird es jedermann klar, daß

etwas ganz anderes zum Schutze der Arbeiter notwendig
wäre als wie die Bekämpfung der Koalitionen durch den
famoſen Schutz der Arbeitewilligen, daß es vielmehr not
wendig wäre, die Koalitionen und die Koalitionsfreiheit mit
größeren Garantien zu umgeben.

e „Arbeitswilligkeit“ unter allen Umſtänden iſt eine
Kulturverderbnis, unter der nicht nur die Arbeiter, ſondern
ſchließlich die geſamte Geſellſchaft leidet. Wenn wir eine
Regierung hätten, die nur eine Spur von ſozialpolitiſcher
Einſicht hätte, ſo würde ſie es als ihre vorzüglichſte Aufgabe
erachten, die für die Erlämpfung eines menſchenwücdigen
Daſeins ſtrebenden Organiſationen mit allen Mitteln zu
ſtärken. Statt deſſen will ſie die arbeitenden Maſſen einigen
Großkapitaliſten zur ſchrankenloſen Herrſchaft ausliefern.
Lujo Brentano hat an einem Muſterbeiſpiel die verheerenden
Wirkungen der „Arbeitswilligkeit“ aufgezeigt. Dieſe
Tugend der Einſichtsloſtgkeit, des Elends und der Ver
e zu ſchützen, heißt die Sozialreform 4
weisgeben. Freilich unterm heutigen Kurſe gelten die in

s

wiſſenſchaftlichen Organen auftauchenden Anſichten nichts:Die „Männer der Praxis von der Raſſe Stumms haben

ja ein viel reiferes Urteil als „Stubengelehrte“ von der Art
Lujo Brentanos, obzwar der ein heftiger Gegner der Sozial
demokratie iſt.

Tagesgeſchidhte.
Halle 11. April 1899

Material für die Zuchthausvorlage. Jn München
hat ſich im vorigen Jahre ein Verband der Arbeit-
geber des Baugewerbes mit dem Zweck gebildet, eine
Koalition gegen Streikgelüſte der Arbeiter zu ſchaffen. Das
Sekretariat des Verbandes hat nun vor 14 Tagen an die
Mitglieder ein Rundſchreiben gerichtet, das die Münchener
Voſt wie folgt an die Oeffentlichkeit bringt:

München, den 23. März 18
Sehr verehrliches Verbandsmitglied!

Laut 3 eingitroffener Mitteilung der BaugewerkenJnnung
zu Gotha iſt dort am 20. ds, Mts. ein Streik der Zimmerleute
und Bauſchreiner ausgebrochen.

Hiervon beehrt ſich das unterzeichnete Sekretariat im Auf
trage Kenntnis zu geben. Es wird hiervei die Erwartung
ausg ſprochen, etwa von Gotha zureiſende Schreiner und
Zimmerleute hier nicht einzuſtellen. Für die Herren Jnter-
eſſenten liegt ein der Streikenden im Verb mnds
Sekretariat, Herzog Wilhelmſtraße 7/0, täglich von 10 bis 12
Uhr vormittags zur Einſichtra me auf.

Er ge tSekretariat des Verbandes ter Arbeitgeber des Baugewerves

für München und Umgebung.
Einen größeren Vorſtos gegen die ſeinerzeitigen Worte

des deutſchen Kaiſers: Wer andere an freiwilliger Arbeit
hindert kann man ſich kaum denken. Die Mürchener
Baumeiſter können froh ſein, daß das Zuchthausgeſetz noch
nicht fertig iſt.

Eipe Petition um Verückſichtigung der jüdiſchen
Feiertage bei Feſtſetzung von Meſſen und Märkten hat
77 freiſ. Landtagsabg. Max Hirſch auf Veranlaſſung desdeutſch iſraeliti indeb miſter desdie Lohnſätze ſinken, deſto früher werden die eigenen Kinder zur eutſch iſraelitiſchen Gemeiadbundes dem Miniſter de Jnnern
perſönlich überreicht.
nachzukommen.

Michel muß wieder blechen. Neue Uniformen ſind
für die Feldartillerie geplant. Bei einigen Artillerie
regimenſern ſind nach den Berl. Neueſt. Nachr. je zwei
ProbeUniformen, mit welchen in der nächſten Zeit Trag-
verſuche angeſtellt werden ſollen.

Ein Miniſter als Vermittler bei Arbeits-
Streitigkeiten. Aus Lippe wird der Frankfurter Zeitung
berichtet: Zwiſchen dem Verbande der Thoninduſtriellen
und dem Gewerkverein der Ziegler beſtanden D fferenzen.
Ein proviſoriſches Einvernehmen iſt nun wieder hergeſtellt.

„Eine ſehr große Hilfe bei dieſen Verhandlungen gewährte
ein Schreiben Sr. Exzellenz des lippeſchen Staatsminiſte s
von Mieſitſcheck an den Ziegeleibeſitzer Herrn Evers in Berlin,
Vorſitzenden des Verbandes der Thoninduſtriellen, in welchem
der Miniſter im Intereſſe der Erhaltung eines guten Verhält
niſſes zwiſchen Arbeitzebern und Arbeitnehmern vermit elnd
eingetreten war und ausdrücklich erklärt hatte. daß die Beſtre
bungen des Gewerkvereins ſeine volle Sympathie hätten und

Regierung den Gewerkverein mit Wohlwollen

Es handelt ſich hier zwar augenſcheinlich nur um einen
zahmen Hirſch Dunckerſchen Gewerkverein; aber dennoch
wird der Scharfmacher König Stumm über den kleinſta it
lichen Mixiſter wütend ſein und vielleicht gelingt es ihm
auch, deſſen Sturz durchzuſetzen. Denn Stumm iſt bekanni
lich ein Todfeigd des Dr. Hirſch und will überhaupt keine
Arbeiter- Organiſation.

Der Fall Vögele vor Gericht. Ein Soldaten
mißhandlungsprozeß ſchwebt gegen den Stuttg. Beobachter.
Der Beobachter hatte einen Artikel des Schwarzwälder Boten
übernommen, worin behauptet wurde, daß der Ulan Vözele
infolge von Mißhandlungen geſtorben und dann aufgehängt
worden ſei, um den Glauben zu erwecken, er habe ſelbſt
Hand an ſich gelegi. Bei der Gerichisverhandlung ergab
ſich nach dem Beobachter folgender Thatbeſtand: Am Sonn
tag, den 31. Juli v. J., befand ſich Vögele vormittags im
Stall; er hatte Nachtwache gehabt. Dabei befahl Unter
offizier Müller dem Vögele, droben bei der Eskadron ſeine
Waffen aufzuſtellen. Das „Verſchwinden“ Vögeles aus dem
Stall ging dem Müller nicht raſch genug und der Unter
offizier verſetzte dem der Stallthüre zu entfliehenden Ulanen
einige Schläge mit dem Bügelriemen. Vözele war daraufhig
den ganzen Tag wortkarg; beim Drillichwaſchen äußerte er
gegenüber einem Kameraden Ez ſei ihm ſo verleidet. Heute
morgen habe ihn der Unteroffizier aus dem Stall hizauz-
geſchlagen wenn es ſo fortgehe, lebe er bis morgen nicht
mehr. Und es ging „ſo fort“. Abends gegen 7 Uhr ließ
ſich Unteroffizier Müller von Vögele ſeine Stiefel zeigen.
Dieſe waren dem Müller nicht ſauber genug geputzt und er

Der Miniſter verſprach, den Wünſchen

ſchlug ſie dem Vögele mit dem Schaſft mehrmals um den
Schädel. Ebenſo machte es dann Müller mit der ſchnallen

beſetzten Reithoſe, ſo daß dem Vögele nach dieſer
lung auf beiden Geſichtshälften Blut herunterlief.
erklärte, die Sachen, beſſer geputzt, ſpäter nochmals 2 zu
wollen und ging. Vögzele putzte nochmals an ſeinen
herum und ging dann zum Nachtränken der Pferde in den
Stall. Auf die mehrmalige Frage, warum er blute, wer
ihm etwas gethan hade, gab Vögele einſilbig zur Antwort
„Der Müller“. Er ſchaute dabei immer in den Boden
hinein. Der Zeu- erklärt, im Zimmer Thränen bei Vögele
bemerkt zu haben. Etwa eine Viertelſtunde nach dem Weg-
gang Vögeles aus der Mannſchaftsſtube wurde er in einem
wegen Reparaturen ausgeräumten Monnſchaftszimmer er-
hängt aufgefunden.

Die Vernehmung der wailitäriſchen Zeugen exgab, daß im
Beriit des Unteroffiziers Müller keiner ungeſchlagen bezw.
ungeſtoßen und ungepufft davonkam. Vögele iſt wö
mehrmals miß handelt worden. Das Urteil wird am Donners
tag verkündet werden

Zu den Wirren auf Samoa iſt Neues nicht zu
melden. Eine nicht datierte Depeſche des Admirals Kanutz
meldet, daß Malieloa- Tanu als König am 23. März einge
ſetzt iſt In der Depeſche heißt es weiter, daß ſeit dem
21. März kein Kampf ſtattgefunden hat.

Die „Alldeutſchen“ die Kolonialfanatiker urd ähnliche
Biedermänner möchten am liebſten die Samoa Frage zu
einer Haupt und Staatsaktion aufbauſchen und einen ſchweren
Konflikt heraufbeſchwören. Die ſchamloſe Frivolität der
Kriegshetzer zeigt dieſe Nachricht: Der „Gan Berg und
Mark“ des Haſſeſchen Alldeutſchen Vereins in Elberfeld
hat, ganze 24 Mann ſtark, dem Staatsſekretär v. Bülow
alſo telegraphiert:

Der Vorſtand der Ortsgruppe Elberfeld des Alldeu
Verbandes proteſtiert gegen das vertragswidrige Verge
Englands und der Vereinigten Staaten von Amerika auf
Samoa und giebt der Erwartung Ausdruck, daß die Reichs
regierung un er allen Umſtänden Genugthuung fordern undſich kein Faſchoda oder Maskat bieten laſſen with, Friede um

jeden Pſeis darf nie die Loſung des deutſchen Volkes ſein.
Auch die Ortsgruppe Zürich des Alldeutſchen Verbandes
ſuchte den Reichskanzler Hohenlohe ſcharf zu machen. Ja
einer Depeſche an ihn ſagen ſie:

Die Beſchießung Apias durch amerikaniſche und engliſche
Kriegsſchiffe fügt den bisherigen Ränken offene Gewaltthat
hinzu. Kann Deutſchland z das gefallen laſſen? Jſt das
deutſche Reich wirklich ſo ohnmächtig, daß depergt
Belangen von den Angelſachſen ungeſtraft mit
Füßen getreten werden dürfen?

Das iſt mehr wie grober Unfug! Die Alldeutſchen verſtehen
es meiſterhaft, den Krieg in der Weinſtube zu predigen.
Jntereſſant iſt, daß die deutſche Regierung in der Köln.
Zeitung die Hoffaung ausſprechen läßt, „daß die Ruhe,
Ünbefangenheit und Staatsklugheit der verantwortlichen
Staatsmänner bald und nachdrücklich wieder gut
werden, was die Leidenſchaftlichkeit, Unbeſonneuheit und das
Mißtrauen der Regierungsvertreter und Offiziere in Apia
gründlich verfahren haben“.

Wie germaniſiert wird! Den ſämtlichen Bahn-
beamten, Bahnarbeitern ſowie Beamten und Arbeitern des
Proviantamtes in Bromberg iſt von den vorgeſetzten
Dienſtſtellen der fernere Gebrauch der polniſchen
Sprache im Verkehr untereinander ſtreng unterſagt
worden, ebenſo das polniſche Grüßen auf der Straße und
das Abonnement auf polniſche Zeitungen. Die Uebertretung
dieſes Verbots zieht ſofortige Diexſtentlafſung nach ſich.

Die Danziger Werftverwaltung macht in ihrem
neueſten Tagesbefehl für einen evangeliſchen Arbeiterverein
Propaganda, der nicht recht gedeihen will. Die Bekannt
machung lautet:

Tagesbefehl zum Aushang.
Evangeliſcher Arbeiterverein.Am Montag, des 20 März abends 8 Uhr, findet im Saale der

Fleiſcher und Bäderherberge, Breitegaſſe 83, ein Familienabend
ſtatt, an welchem u. a. auch der G.ſanzschor des Vereins mehrere
Lieder zum Vortrag bringen wird.

Der Ober-Werfſtdirektor.
gez. v. Prillwitz.

Der Arbeiterverein, um den es ſich handelt, iſt ſeiner Zeit
von dem wegen ſeiner Wihl-Tazesbefehle bekannter gewor-
denen Werftdirektor v. Wietersheim mit Hilfe eines Pfarrers
gegründet. Das Unternehmen findet keinen rechten Auklang
bei den Arbeitern, und deshalb fühlt ſich der neue Ober-
werftdirektor veranlaßt, durch Tagesbefehle für beſſeren Be
ſuch der Veranſtaltungen zu wirken.

Eine intereſſante Zuſchrift. Dem Nürnberger und
dem Münchener Arbeiterſekretariat iſt vom belgiſchen Minl
ſterium der Jaduſtrie und der Arbeit nachſtehende wörtlich
überſetzte Zuſchrift zugegangen
Ministère de l'industrie et du Travail.

Brüſſel, den 1. April 1899.
Ich würde ſehr erfreut ſein, die auf das Arbeiterſek etariat be

züglichen Aktenſtüfe (Jahresberichte, Statuten 2c.) im Austauſch
gegen die vom Miniſtzrium herausgegebene Revue du Travail,



e

wögzlich

Bordereaus ſei die flüchtige raſche Schrift des Dreyfus. Zur-
finden zwe felt nicht daran, daß ein neues Kriegsgericht,

von werrher Sie die in dieſem Jahre erſchienenen Be
erhalten, zu empfan gen.

eun Jhnen dieſer Auztauſch genehm ſein ſollte, ſo adreſſieren
Fit Jhre Sendungen an das Miniſterium der Jnduſt ie und

beit. rueo Catérole 2, riger und mteriee Sie mich, wo
hin die Verdöffentlichungen Revue du Travail in unft
ädreſſiert werden ſollen.

Senehmigen s e Für den Miniſter
(Unleſerlich.)

Ob man ſich an hoher Stelle gewiſſer deutſcher Bundes
nicht beſchämt fühlt durch das Jntereſſe, das ein aus

ches Miniſterium einem Jnuſtitut gegenüber an den Tag
r das von organiſierten Arbeitern errichtet und unterhalten

Und was ſagt die Scharfmacherzuuft dazu

Der ausgemietete Bürgermeiſter. Jn Nürnberg
haben die Parteigenoſſen die Dreiſtigkeit gehabt, ihr Arbeiter
ſekretariat ganz in der nächften Nachbarſchaft des Herrn
Oberbürgermeiſters einzurichten. Das hatte dieſer freiſinnige

ſchon ſehr übel vermerkt. Jetzt aber hat nun 7 e
genoſſe, der Vorſitzender einer Krankenkaſſe iſt, im

Auftrage dieſer Kaſſe gleichfalls in des Oberbürgermeiſters
nächſter Nachbarſchaft ein Haus gekauft, um darin das
Bureau dieſer Kaſſe einzurichten. Das wurde dem Herrn
denn doch zu arg er zieht aus. Er telegraphierte folgendes
ans ſeinem Erholungsaufenthalt:

Bitte a r 3 ſofort zu vermieten. Ziehe auf
die Burg. ll nitt zwiſchen Sozialdemokra en wohnen. Die

die Roten ja wohl nicht kaufen.“

Ausland.
Frankreich. Die Enthüliungen des h

betreffen heute die Ausſagen der Generäle Mercier und Billot.
Mercier erinnert an lauter Dinge, die er vom Hörenſagen
hat, ſo daran, daß Dreyfus, als er das Bordereau geſehen,
ausgerufen habe: „Aber man hat meine Schrift geſtohlen

als er von Vaty de Clam aufgefordert wurde, aus
gen, welche Schriftſtücke er an fremde Mächte ausgelieſert

ſagte Dreyfus (ſo behauptet Dupaty): „Jch möchte
en beiden Militärattachees einen Dolch in die Gurgel

ſtoßen „Von wem ſprechen Sie denn rief Paty de Clam,
„Von dem italieniſchen und dem deutſchen Militärattachee
„Natürlich,“ erwiderte Dreyfus, denn der ößrreichiſche
Militärattachee zählt ja nicht.“ Vom Kaſſationshof über
die Mitteilung eines geheimen Schriftſtückes ohne Vorwiſſen
des Angeklagten und des Verteidigers befragt, erwiderte
WMercier, das Revifſionsgeſuch beſchränke ſich auf zwei That
ſjachen: 1. die Fälſchung Henrys und 2. Das Wiederverhör
der Schriftkundigen von der Mitteilung eines geheimen
Schriftftückes habe der Juſtizminiſter keine Erwähnung ge
v Trotz Aufforderung des Präſidenten des Kaſſations

fes weigerte ſich Mercier, hierüber auszuſagen. Billot
erklärte, er habe das Doſſier flüchtig durchgeleſen und
habe auch Erkundigungen beim Kriegsminiſterium, ſowie in
der Statthalterſchaft von Paris eingezogen er ſei von der

des Dreyfus überzeugt worden. Ueber die Mitteilung eines geheimen Schrütſtückes befragt, erklärte er,
dieſe Frage abſpint zu ignorieren.

Es folgen die Ausſagen der Generäle Zurlinden und
Chanoines. Zurlinden giebt zu, nach dem Geſtändnis
Henrys verwirrt geweſen zu ſein, und die Reviſion für
nötig gehalten zu haben. Als er jedoch das Doſſier
udierte, habe er bald geſehen, daß Drey'us ſchuldig ſei.
Zurlinden führt wie Roget und unter Berufung auf dieſen
aus, daß das Bordereau nur von Dreyfus ſein könne, un

aber von Eſterhazy oder Henry. Die Schrift des

welchem das gleiche Material wie dem erſten vorliege, wieder
einer Verurteilung kommen müßte. Zurlinden verfichertSueßuch, wenn in ſeinem Gewiſſen der geringſte Zweifel

an der Schuld des Dreyfus beſtünde, ſo würde er ſelbſt
feierlich die Reviſion verlangt haben. Die Ausſagen
Chanoines enthalten wenig Neues. Die Generalſtabs
preſſe, welche die entſcheidende Stelle aus dem Verhör Mer-
ciers größtenteils unterſchlägt, erblickt in den Ausſagen Mer-

s Die Entgleiſten.
Eine Kataſtrophe in ſieben Tagen

nebſt einem Vorabend

von Ern von Wolzogen.
Der letzte Schüler wurde ihm als Harro von der Lilie, ſechzehn

arg alt und bisher gänzlich unbeſcholten, vorgeſtellt. Ein etwas
änklich ausſehender hübſcher Burſche mit großen träumeriſchen

Augen, der bei ſeinem Groß ater und einigen T
Lande bi her eine etwas konfuſe Erziehung genoſſen hatte und für
die Prima des Gymngſi ms vorbereitet werden ſollte.

Die Art, wie Doktor Huhn ſich bei der Vorſtellung ſeiner
Schüler benahm, die Worte, die er an fie gerichtet, hatten den
jungen Leuten gefallen, und wenn vorher die ubereifrige Empfeh-
lung des Direktors ihnen auch dieſen neuen Lehrer als Verfaſſer
des glänzend geſchriebenen Führrs durch den Hunsrück wie als
fittenrein n Beſitzer des lieblichen Töchterchens in komiſchem Lichte
hatte erſcheinen laſſen, ſo merk en ſie doch jetzt bereits, daß ſie
dieſen Mann ernſt nehmen müßten.

„Wenn Sie jetzt vielleicht den Unterricht beginnen wollten,“
ſagte der Direktor mit einer einladenden Handbewegung nach dem
Katheder hin. Sie geſtatten wohl, daß ich ein wenig hoſpitiere,
Jhre Methode kennen zu lernen.“

Doktor Huhn verneigte ſich leicht gegen ſeinen Vorgeſetzten,
e es jedoch vor, unten fiehen zu bleiben. „Sie haben deutſche

eſchichte des Mitte alſers getrieben, iſt mir a Wie weit
waren Sie gekommen wandte er ſich an den Grafen Dedo
Struth von Beukenſtein.

r zu den Hohenſtaufen inkluſive,“ war die prompte Ant
wo

„Nun, Szwanutowky, welches war denn nach Jhrer Anſicht die
glänzendſte Geſtalt unter den brdepſteuiſher Kaiſern

Szwantowsky zog die niedrige Stirn in Falten und blickte be
kümmert zur Decke empor. Sein Nebenmann hielt die Hand vor
den Mund und flüſterte vernehmlich genug: „Friedrich.“ Szwan
tows'y echote es hlich lächelnd nach.

„Nun ja Friedrich. s gab deren mehrere, welchen Friedrich
meinen Sie

Szwontowsky beſann ſich ein Weilchen, fletſchte ſeine ſchönen
v und platzte dann heraus „Frie rich der Ercße.“

oktor Huhn u 7 i bin immer noch nicht ganz ſicher,
wen Sie meinen. Die ſtaufiſchen Fried iche waren alle beide recht
große ſtattliche Leute. Beſinnen Sie ſich nicht auf einen Bei
namen

„A, dobje, weiß ich altes Fritz!“

anten auf dem

eiers und Dillots v nur nene Beweiſe für die Schuld
llt di iſions di3 Tafel ſig P e en

Schweiz. Bei der Wahl in dem Kantons rat
Zürich wurden 16 Sozialdemokraten, gegenüber 13 bei der
vorigen Wahl gewählt. Genoſſe Regierungrat Ernſt wurde
wiedergewählt.

Jolizeiliches und Gerichtliches.
S Wegen groben Unfugs, g. 7 durch den Abdruck des

Aufrufs der ſozialdemokratiſchen Seichstagsfra'tion zu gunſten
der Dresdener Verurte lten wurde Genoſſe Kühn in Langenbie au
zu drei Mark Geldſtrafe verurte lt. Dieſe be Strafe traf ihn
auch wegen Veranſtoltung e Kollekten ohne Genehm gung.
Er hat alſo i sgeſamt 9 Mk. zu zahlen, eine Summe, die der
Amtsanwalt lieber auf 110 Mk bemeſſen geſehen hätte. Zu gun
ſten des Angeklagten wurde anerkannt, aß er die ſcharfen Stellen
des Auſfrufs entfernt habe, alſo die Abſicht der Geſetzesverletzg
ihm fern gelegen habe.

Gewerßkſchaftliches.
Weber- Ausſtand in Reichenbach in Schleſien.

Der befürchtete große Ausſtand der Reichenbacher Weber iſt
nun zur Wirklichkeit geworden. Ungefähr 3000 Arbeiter
und Abrbeiterinnen find aus der Arbeit geworfen, weil die

brikanten die kleine Arbeitszeitverkürzung von einer halben
tunde täglich nicht bewilligen wollen. Sie erklärten, wenn

in einer Fabrik durch Arbeitseinſtellung die Forderungen zu
erzwingen verſucht würden, die vereinigten Fabrikbeſitzer
ſämtlichen Arbeitern kündigen würden. Jn der Fabrik von
Weigl in Naſſau wurden am Sonnabend ſofort Maß-
regelungen vorgenommen.

Die Arbeiter erklärten ſich mit den Betroffenen ſolidariſch
und traien 450 ar der Zahl in den Ausſtand. Nun
erfolgte die angekündigte Maßregelung, welche 7 Fabriken
mit eiwa 3000 Arbeitern vorgenommen haben. Den
Arbeitern wurde gekündigt; in der Fabrik von Gebr. Cohn
legten 500 Weber die Arbeit ſofort nieder.

Es wird großer Anſtrengungen der geſamten Arbeiter
Deutſchlands bedürfen, um die armen Weber des Eulen-
gebirges, deren bedrängte Lage weit und breit bekannt iſt,
in dem ungleichen Kampfe mit den großkapitaliſtiſchen Unter
nehmern zu unterftützen.

Ein Streik der Schmiede von Dresden und n hat
geſtern. am Montag, begonnen. Annähernd 100 Mann find
vorläufig ausſtändig, Zuwachs ſteht noch b vor, inſofern für heute
noch 25 Arbeitgeber keine ſicheren Zugeſtändniſſe gemacht haben.
Mehrere Groß- und Kleinbetriebe haben anſtandslos Auf-
beſſerungen 2c bewilligt. 34 Arbeitgeber dagegen haben rundweg
abgelehnt, und es ſind dies vorwiegend ſolche Werkſtätten, die
chon ſeit Jahren keinen beſonderen Ruf in punkto Lohn und
rbeits bedingungen genießen.
Die Maurer Brauuſchweigs befinden ſich mit den

Arbeitgebern in Differenzen. Es handelt i die Erringung
e on im vorigen Jahre geforderten Stundenlohnes von

g.

Stadtverordneten Sitzung
vom Montag, den 10. April, nachmittags 4 Uhr.

Stadtvrrordnetenvorſteher: Dittenberger.
Mit einem Nachrufe an den verſtorbenen Geh. Saritätsrat

Dr. Hüllmann, der dem Kollegium 41 Jahre angehört hat, er
öffnet der Vorſitzende die Verſammlung. Die Verſamwelten
erheben ſich zu Ehren des Verſtorbenen von den Platz n. Dann
wird das Protokoll der Sizung vom 27. März verleſen und
hierauf in die Tagesordnung eingetreten.

Punkt 1: Die feftgeſetzte Straßenbreite der Roon-
a n auf Antrag des Magiſtrats von 15 auf 14 Meter
verſchmälert.

Punkt 2: Die Aurechnung der früheren Dieufſtzeit des
Zeichenlehrers Fintzſch am Stadtgymnafium wird beſchloſſen.

Punkt 3 fällt aus.
Pustt 4: Die Mittelbewilligung zur Haftverſicherung

der Stadtgemeinde nief eine kleine Diekuſſion hervor. Der
Magiſtrat empfiehlt, einem Vertrage mit der „Z rich“ auf
un egrenzte Leiſtun en zuzuſtimmen. Stadtv. Lembſer hin-
gegen und Stadt Bethcke im Namen der Finanzkommiſſien
empfehlen einen Vertrog mit dem Verſcherungsverein Stuitgart.

Die ühßrigen vier Herren verfehlten natürlich nicht, dieſe kleine
Ver vechſelung wit Heiterkeit zu begrüßen. Doch überzeugte fo
Doktor Huhn bald durch einige wetere Fragen, daß ſie außer
einigen Namen und ſagenhaften Zügen eigentlich auch nichts von
der Geſchichte der Hohenſtaufen wußten und er begann dmrauf,
ihnen in ebhaftem, anſ d aulichem Vortrag die romantiſchen J eale
Barbaroſſas und den zähen Kampf d s genialen Freigeiſtes Fried
richs II. gegen das Papſttum vorzuführen. Die jungen Männer
hörten aufmerkſam zu und man ſah ihnen an, daß der Redner
ihre geiſtige Anteinahme ſofort erregt hatte,

Der Rittmeiſter ſtand mit dem Rücken gegen ein Fenſterbrett
gelehnt und hörte ganz erſtaunt zu. Er ſchien ſich ſelbſt darüber
zu verwundern, daß ihm der Bufall eiren ſolchen ſeltenen Vogel
von einem Lehrer ins Garn getrieben hatte. Als aber VDok vor
Huhn geradezu mit Begeiſterung von der trotzigen Pfaffenfeind-
ſchaft des zweiten Friedrich ſprach und ſich nicht nur gegen das
damalize Papſttum ſon' ern auch gegen die Kolturfeindlichke t des
Chriſtentums im allgemeinen ziemlich ſcharf auszulaſſen begann,
da wurde er ängſtlich, röu perte ſich zu wiederzolten Malen und
ſuche durch warnende Blicke den Redner zur Vorſßcht zu er
mahnen. Szwantowsky kennte ſich doch als Katholik gekränkt
fühlen, und der Knabe Harro von der Lilie war ſehr feomm
proteſtantiſch erzogen. Aber Doktor Huhn beachtete den Direktor
gar nicht und fuhr unbeirrt in ſeinem Vortrage fort.

Du trat nach einem kurzen Klopfen die vierſchrötige Geſtalt des
Wichſiers alias Jnſpeteurs Karl Möller herein und win'te dem
Direktor eifrig zu. Der durchquerte mit großen Schritten den
Saal und fragte unwirſch, was die Stö ung bedeuten ſoll e.
Karl Möller flſterte ihm etwas ins Ohr, aber ſo laut, daß man
die Worte Schlächter“ und „Geld“ verſtehen konnte.

Ter Direkter gab dem Jnſpelteur, der ſich ſehr dicht an ihn
herangedrängt hatte, einen kleinen unwilligen Faußſtoß vor den
Bauch, be'am einen ſehr roten Kopf und verließ mit einer furzen
Entſchu digung gegen ſeinen Profeſſor eiligſt das Schulzimmer.
Karl Möller tramp e hinterdrein.

Als nach Beendigung ſeines Unterrichts Doktor Huhn ſein
Zimmer wieder betrat, fand er ſeine Lisbe'h am Fenſter ſitzend
und mit aufgeſtützten Ellenbogen über ein Bild gebeugt, das vor
ihr auf dem Fenſterbrette lag.

„Was haſt Du denn da vor?“ rief er ihr zu, indem er hinter
fie trat und über ihre Schulter ſchou'e.
h te große Photographie, einen wunderſchönen jungen Mädchen
opf da ſtellend, unter G as, mit rotem Plüſch eingefaßt. Er fuhr

erſchrocken zurück und b ß ſich auf die Lippen.
„Nein, iſt das ein e Geſicht rief Kiebeth entzückt aus,

den Rahmen mit ausgeſt. eckten Armen von abiſt denn das, Papa 2 ſe ab Be

wonach e eine e Gute a ieht un ar den

Es war eine geſtickt an

Stuttgarter Vertreg einverſtanden erklärt. Die Verſammlung
beſch et e mäß und bewilligt die erforderlichen Mittel.

Punkt 5: Der Verlängerung des Mietsvertrages über
die Laden Nr. 11 und 12 im Anban des roten Turmes wird

für 1897 t
nahme 20 789.

Punkt 7: Für Arbeiten in dere e e eunkt 8: Desg en r odes Stadtgottesacker-Joſpektors 150 Mk. v

weiſt einen

z Leichen
Punkt 9: Für die Errichtung eines Zeichenſaales in dVhule an der Großen tinſtrage e 4 450

ewilligt.
unit 10: Zur Verwendung der für das Gymnaſiumbeſchafften Probebänke für die Mit telſchulen beantragt derMag ſtrat, v damit einverſtanden zu erklären, daß als uſg

der zu beſdaffenden Schulbänke die abgeänderten Probebänte für
die Mittelſchule an der Kloſſerſtraße dier en.

Punkt 11: Auf den Widerſpruch gegen die Erteilung
eines Baukonſenſes im Hauſe Martinſtraße 6 bei der Witwe
r ipreſe wird Verzicht geleiſtet. Die Punkte 12, 13 und 14
allen aus.
Pun't 15: Für zur Martinſtraße abzutretendes Land

von dem Grundſtück Mar inſtraße 12 Beſitzer Gebrüder Heſſ
werden 1200 Mk. (12 Quadratmeter à 100 Mk. pro Quadrat

meter) bewilligt.
Punkt 16. Der Aufhebung eines die Bierfteuer be-

treffenden Beſchluſſes wird zugeſtimmt. Punft 17 fäht aus.
Punkt 18: Der Houshaltéplan für die Stiftung Adel-heitsruh liegt zur Feſtſtellung vor. Er ſtimmt in Qunahne

und Ausgabe mit 2230 Mark überein.
Punkt 19. Ein Vertrag mit dem Handelsmann Karl Reh

bezüglich einer Grasnutzung in den Gräben und auf den Bböſch
un en der Delitzſcherſtraße wird aufgehboben, da ſich eine Gras
netzung n des Chauſſeegrabens nur noch teil
weiſe erzielen läßt.

Punkt 20: Der Mietsvertrag über die Theater Reſtau
ration mit dem bisherigen Wirt Meißner wird auf weitere
5 Jahre unter den bisherigen Bedingungen verlängert. Der jähr
liche Miſtszins beträgt 3500 Mark.

Punkt 21: Ein Vertragsentwurf wegen des Baues und der
Vermietung eines Kaſernements für ein Feld Artillerie Regiment
liegt gedrugt vor. Er iſt zwiſchen der Stadtgemeinde Halle, ver
treten durch den Magiſtrat, und dem deutſchen Reichs (Militär)
gFiskus, vertre en durch die königl. Jntendantur des 4 Armeekor
zu Magdebura, abgeſchloſſen worden. Der Vertrag enth
10 Paragraphen und beſagt u. a., deß das Kaſernement au einem
an der Werſeburzerſtraße belegenen Platze erbaut werden ſoll.
n Verſammlung ſtimmte dem Vertrage nach eingehender Er
örterung zu

Punkt 22. Der Vertrag mit dem Juſtizfiskus behufs
Erbauung eines Juſtizgebäudes liegt wiederum zur Beratung vor.
In voriger S tzung am 27. März wurde beſchloſſen, in dem Ver
a extra zu betonen, daß der Verkauf jenes Grundſtücks in der
Poſtſtraße nur zum Zwecke der Erxrichturg eines Juſtizgebaudeserfolge. Die Bevollmädktigten des Jufigſtsus lehnen es ab, den

Vertrag in der neun Faſſung zu unterzeichnen und ſtellen in
Ausſicht, daß durch eine Nichtrückzängigmachung des v
vom 27. März vielleicht die ganzen Unterhandlungen noch im
letzten Augenblick ſcheitern könnten. Der Ref. Stadtv. Schütte
beantragt im Namen des Magiſtrats die Aufh bung des Beſchluſſes
und erblickt darin keine Gefahr für die Stadtgemeinde. Die
Gründe, die in der vorigen W 7 den Weſluß geltend ge
macht ſind. ſeien nicht ſichhaltig. Die Verſamm'ung, die ſich in
der vorigen Sitzung in dieſem nkte ſehr oppoßtionell grgt
hatte, ſtrich heute auf den Wunſch des Fiskus und des
Magiſtrats die Segel und ſtimmte dem Antrage auf Aufhebung
des zu. Jn der geſchloſſenen Sitzung wurde wegen
der vorgerückten Zeit nur Punkt 1 erledigt.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 11. April 1899.

Jn der geſchloſſenen Sitzung der Stadtverord
neten Verſammlung wurde geffern in Anbeiracht der vorge
rückten Zeit nur ein Punkt erledigt, und zwar wurde die
Verſetzung des Kalkulatur Alſſiſtenten Biehle aus der Ge
haltekaſſe II in die Klaſſe Ib gutgeheißen.

Ein Agrarier und die Böllverger Arbeiter.
Vor dem Bez rksausſchuß in Merſeburg wurde am Freitag die
K age des Nittergutspächters Handt zu Beeſen und Genoſſen
wider die PolizeiVerwaltung zu Halle a. S. und den
Gärtnereibeſitzer Max Hut h in Wörm itz wegen Neuanfiedelung
auf den in halleſcher Flur am Beeſener Wege belegenen P ane
Nr. 95 verhandelt. Das in der halleſchen Feldflur am Beeſener
Wege belegene, von der Böllberger-, Wörmlitzer- und Beeſener

v o haſt Du denn das aufgeſtöbert?“ fragte der Dokto
onlos.

„Jch räumte Deine Sachen ein und wollte alles ein bißchen
nett und ordentlich machen. Da fand ich das Bild zwiſchen
Deiner Wäſche obenauf. O, wer jſt das bloß Warum haſt Du
mir das nie gezeigt

Er wurde rot und zögerte verlegen. Ich wollte ich
dachte nicht mehr daran.

Jmmer noch auf das Bild blickerd, ohne ſich nach dem Vater
umzuſehen, rief Lisbeth: „Nein, das ſchöne, das ſüße Bild! Dasmiſſen wir uns doch gleich auſhängen.“

„Nein, nein, ja nicht! fuhr der Doktor auf und nahm ſeinem
Töch'erchen mit ſan ter Gewalt das Bild aus den Händen. Die
Faten würen im Licht ausgehen,“ fügte er ek ärend hinzu

Lisbeth blickte forſchend zu ihm auf und hing ſich an ſeinen
Arm. Du bitt ja ganz rot gewerden, F. a. Bitte, ſag' mir
doch, wer das iſt? Was ſoll ich denn ſonſt von Dir denken
Sie dreohte ihm ſchelmiſch mit dem Finger.

Er ſchüttelte W den Kopf und ſagte ſeltſam tonlos und
haſig, wie um die läſt'ge Fage raſch los zu werden: „Das iſt
De ne das iſt me ne perſ ene Schweſter.“

„Ach wirklich, Tante pzwes ber warum haſt Du mir von
der nie ord ntlich erzählt 2“

„Jch habe Dir doch geſagt, daß ſie als neunzehnjähriges Mäd
Er ſtockte und fuhr ſich mit dem Finger zwiſchenen

agen und Hals herum.a aber, ſie ſiedt ſo himmliſch aus! Von der mußt Du mir
viel erzählen,“ beharr e Lisbeth.

„Ein andermal, Kied. Ich habe jetzt zu thun,“ ſagte er un
geduldig, ſchlug das Bild in einen Bogen Pap'er ein und ſteckte

a ogre chublade des Sekretärs, die er heftig zuſchob und

(Fortſetzung folgt.)

en

Heiteres.

W W bennell eirm as Fenſter. ort ſitzt eine Dame au
Zweirad, die hat Puff ärmel an den Beinen!“

T Einfach. Gutsfrau: „Was, Jochen, der Deckel von derMilchkavne t ſchon acht Tage as haſt Du denn da bein

ger peinfahreg gemacht damit Dir d'e Milch nicht übergeſchwappt
iſt Jochen: „Nu, gnä' Frau, hoalt g'ſatzt hoab i mi drauf



Planſtück Nr. 95 welche über 100 Morgen enrdir von dem Gartnereibeßtzer Max Huth in Wörmlitz er
tet, der darauf in ausgedehnter Weiſe Gärinerei, namentlich

aum und Erdbeerkultur betreibt. Huth beſchäftigt daher viele
und beabſichtint, zu deren vorüber ehender UÜUnterkunjt bei

lötzlich eintretendem Regen, ſowie namentlich auch für 2 bis 8
ächter, welche dort T des Nachts Wache halten ſoll en,

einen Arbeitsſchuppen mit Schlafräumen und Küche für die
Wächter zu erbauen. Er hat dies der Polizei-Verwaltun in
Halle a. S. zur er n ans egt. un dieſe hat auch vach-
dem das Unternehmen in üblicher Weiſe bekannt gemacht worden
iſt, die d ewehmiing erteilt. Gegen dieſe nſiedelung haben nun
verſchiedene Grundbeſitzer aus Beeſen, Wörmlitz und Halle bei
der Pol zei Verwaltung zu Halle Proteſt erhoen mit der Be

dung, daß durch dieſelbe die ſämtlichen Grun' ſtücke in der
mgebung Schaden erleiden würden, weil ſowohl die Nutzungen

aus dem Feldbau, als auch aus der v d gefährdet wären. DerPlan Nr. 95 liege auf einer etwas er 9 en Stelle, und von dort

aus fönne man eine ziemlich weite Umſc au halten. Es ſei daher
den Bewohnern der Anſiedelung ſehr wohl mönlich, kei den von
ihnen eiwa auszuführenden Felddiebſtählen ſich rech zeitig vor

Gendarmen und Feldhütern unbemerkt zurückzuziehen. Eine
polizeiliche Ueberwachung der Anſiedelung ſei überhaupt nicht
möglich, da die Entfernung derſelben ſowohl von Halle, als auch
von Beeſen und Wörmlitz Stunde betrage. Jm Sommer 1898
ſei es bere ts vorgekommen, daß Arbeiter des H. unberechtigter-
weiſe einen Haſen erlegt hätten, euch ſei dort ſtets in der Um
äunung eine Thür off n gehalten, um dem Wilde den En-
chlupf zu erleichtern. n Böllberg habe H. bereits eine Ar

hre errichtet, welche eine Plage für die ganze Nachbar
aſt ſein.
Die Polizei Verwaltung hat die angeführten Gründe nicht für

hinreichend erachtet, die zu der Anſiedelung zu verweigern, und die betr. Grundbeſitzer demgemäß beſchieden. Sierauf

dieſelben beim Bezirks Ausſchuß Klage gegen die Polizei
erwaltung und den Gärtnereibeſitzer H. erhoben und beantragt,

die von der Polizei Verwaltung gewährte Genehmigung wieder
aufzuheben. Die Polizei Verwaltung dagegen hat beantragt, die
Kläger mit ihrer Klage obzuweiſen, und darauf hingewieſen, das
die genehmig'e Anſiedelung doch noch nicht Arbeiſerkolonie ei,
und daß daher die in Betracht gezo jenen Uebelſtände bei er
beiterkolonie in Böllerg hier gar nicht zutreffend ſeien.
e Gärtnereibeſitzer H. in jedem zu ſeiner Kenntnis gekomme nen

alle von Felddiebſtahl oder Jagdfrevel ſeitens ſeiner Arbeiter
dem Betreffenden die Arbeit gekündigt. Auch ſei die Entfernung
der Anſiedelung von Halle 2c. von den Klägern zu hoch ange-

eben, da z. B. das Riebeckſtift nur fünfzehn Minuten ent ernt
iege, e enſo ſeien die Angaben über die Felddiebſtähle üvertrieden.

Ganz widerſinnig ſei die Annahme daß H. dort ſpäter eine Ar
beiterkolonie e richten wolle, einmal weil H. nicht Eigentümer
ſondern nur Pächter des Feldplanes ſei, und anderer eits, weil

die Sachlage eine andere ſei als in Bollberg. Nach dem
achten des Gärtnereibeſitzers H. ſei der Widerſpruch der Grund

beſitzer wohl darauf zurückzufohren, daß er eine große Zahl
von Arbeitern beſchäftige und dieſen höhere Löhne

ahle als ſeitens der Landwirtſchaft gezahlt wür-
en. Jn der geſtrigen Verhandlung wurde, wie die Saale Zei-

tung berichtet, vom Vertreter der Kläger die Gefährdung der be
nachbarten Grundſtücke durch die Anſiedelung des näheren noch
mals eingehend erörtert und darauf ving ewige daß durch aus
keine zwingende Notwendigkeit vorliege, die Anſiedelung zu ge-
ſtatten, da die Wächter, wie dies ja auch in anderen Fällen bei-
upeite bei den Oebſtern üblich ſei. in Hütten einen Unter
chlupf finden Jönnten, und daß mit Genehmigung der Anſiede
t die Möglichkeit zum ſpätern Anbau von Spekulationshäuſern
geboten ſei.

Der Vertreter ſtellt den Antrag, die der Polizei
verwaltung aufzuheben und bittet, wenn es erwünſcht erſcheine,einen landwirtſchaſtichen Sachverſtändigen darüber zu hören.

Seitens des Vertreters der Polizeiverwaltung wird bemerkt, da
es ſich hier eigentlich gar nicht um eine Anſiedlung handle, un
daß nach dem Geſetz vom 25. Auguſt 1876 eine Genehmigung gar
nicht er orderlich geweſen wäre, da eben nur ein Arbeitsſchuppen
eingerichtet werden ſolle. Auch ſei anzunehmen, daß H. im
eigenen Intereſſe nur zuverläſſige Leute als Wächter annehmen
werde, durch welche in ke ner Weiſe die berachbarten Grundſtücke

efährdet würden. Die Polizeiverwaltung habe da ſelbe Jntereſſe,hab dort keine Arbeiterkolonie entſtände, wie der Kläger. Gärtnerei

beſitzer e weiſt dann noch im einzelnen die Vehauptun en der
Kläger bezüglich ſeiner Arbeiterkolonie in Böllberg als unzutreffend
zurück und bittet um Beſtätigung der Genehmigung der Anſiede-
lung. Nach längerer Beratung des a u es entſcheidet
derſelbe dahin, daß die Genehmigung der Anſiede lung zu ver-
agen ſei, da das überwiegende Jatereſſe auf ſeiten der
läger liege und in der That eine ſtarke Gefährdung

der benachbarten Grundſtücke durch die e
vorhanden ſei. Die Koſten des Verfahrens wurden der Polizei
verwaltung und dem Gärtnereibeßtzer H. auferlegt und der Wert
des Gegenſtandes auf 300 Mk. feſtgeſetzt.

Mit dieſer Entſcheidung hat der Bezirk?ausſchuß die einſeitigſte
Jntereſſenpolitik unſerer Agrorier weſentlich gefördert, inſofern
nämlich, als die Entſcheidung die Agrarier unbedingt ar ſpornen
wird, in ähnlich liegenden Fällen gleichfalls Klage zu erheben,
um eine ihnen unbequeme Anſiedelung zu verhindern. Daß in dem
Verhindern der Kultivierung einzelner Landfſtriche kein Fortſchritt
in der Kultur liegt, iſt ſelbſiverſtändlich.

Wenn es ſich um die Förderung ihrer Intereſſen handelt,
ſchrecken die Agrarier vor den gewagteſten Mitteln nicht zurück.
Das hat dieſer Streitfall wieder einmal aufs ellatanteſte bewieſen.
Würden die Angaben der Kläger zutreffen, dann müßte die Ar-
beiterkolonie Böllberg ein reines Spitzbuben und Verbrecherneſt
ſein. Die Mitglieder der Kolonie werden hoffentlich micht
ſäumen, und ſofort an den Staatsanwalt das Erſuchen richten,
im öffentlichen Intereſſe Anklage gegen die betreffenden
Großgrundbeſitzer zu erheben. So weit ſind wir doch auch in
Deutſchland noch nicht, daß eine ganze Niederlaſſung ungeſtraft
geſchmäht werden dürfte.

Wegen Beleidignug des Staatsanwalis Delbrück
in Halle wurde Genoſſe Swienty heute von der Straf-
kammer des hieſigen Lan' gerichts zu einer Woche Ge
fäng nis verurteilt. Den Bericht über die Verhandlung
enthält die morgige Nummer.

Mord und Selbſtmord Ein dunkler Vorgang
re ſich geſtern abend in der Heide ab. Jn der Nähe
er Poſt hier beſtiegen ein Herr und eine Dame im vor
erückten Alter eine Taxameterdroſche und gaben dem Kutſcherben Auftrag, durch die Heide nach Oppin zu fahren. Als

man in der Heide angelangt war, vernahm der Kutſcher in
ſeiner Droſchke plötzlich einen Schuß bald darauf folgte ein
zweiter Schuß Jn Angſt und Schrecken verſetzt, öffnete der
Kutſcher die Wagenthür und gewahrte dann, wie das Paar
tot am Boden lag. Der Kutſcher ſchlug die Wagenthür zu

HrnI brigens

und r wieder nach Halle zurück. Man ſtellte hier feft,
daß Dame die Fran eines hieſigen Markſcheiders und
der Herr der Sohn cinet s Tuchfabrikanten bei Guben iſt. Die
Motive zur That ſind unbekannt; jedenfalls haben unglück
liche Eheverhäliniſſe dazu beigetragen.

Der Stenotachhgraphie- Kurſus auf den wir vor einigen
Tagen aufmerkſom mochten, hat geſtern ab nd unter Teiln hme
von 17 Perſonen ſeinen Anfang genommen. Faſt ausſchießlich
Arbeiter äſtere ſowohl wie jüngere, hatten ſiß in Central Hotel
eingefunden, wo der ein leitende Vortrag ſtattfand. Der w'llige,
humorgewürzte Geſt, welcher den Hbrerkreis beherrſchte, giebt die
Sicherheit, daß die Fortſaritte in der Folge nicht fehien werden
und können wir eiwa Reflek ierenden nur raten, mit der wächſten
Uebunagsſtun e. welcher am kommenden Freitag, abend 9 Utr im
Central Hotel ſtattfindet, ſich dem Kurſus noch anzuſchließen. An
Feriigkeiten kann der Menſch, namentlich in der Arbeiterklaſſe,
nicht zu viel beſitzen; die Möglichkeit, fich ſolche bei Anwendung
von nur einigen Groſchen für die Lehrmittel aneiznen zu können,
ſollten 'ie Arb iter nicht ungenützt vorüb ergehen laſſen.

Ein Pferd des Bierhändlers Zachan ſtürzte geſtern in
der Bernburgerſtraße und kam vor eiren Wagen der Straßenbahn
zu liezen. Der Führer des Wagens konnte nicht mehr brewſen
und dadurch e hil fas Pferd derartige Verletzungen, daß es ſo
fort abeeſtochen warden wußte.

Unfälle. Beim Zerk einer von Holz wurde dem Bäcker
Ernſt von dem wegfliegenden Beile der rechte Unte ſchen el ziew
lich verletzt. Der Packtröger Stolle fiel in einem hieſigen
Gaſthoſe die L ßre herunter und bach die rechte Knieſcheibe.
Der Fleiſ t ergeſelle Kaiſer wurde von einem Wage der Siraßen-
bahn angefahren und ihm ſeine Mulde mit Fleiſch, die er auf den
Sdultern trug, heruntergeriſſen. Er ſelbſt kam vor dem Wagen
zu liegen wurde jedoch nicht verlezt Das Fleiſch wurde teil-
weiſe zerfahren.

Die „geheimnisvolle Dame“ in der Walhalla, die
als Löwenbändigerin auftrat, wurde am Sonntag abend im
Wilhe'mtheater in Görlitz durch den Tatzenhieb einer Löwin am
O erſckenkel ſchwer verletzt.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Wie bereits
bekennt gegeben, gaſtiert“ am Mittwoch die königli s preußiſche
ofopernſängerin Frl. Thereſe J als „Dot“ in der Oper
Da Heimchen am Herd, welches Werk nach zweijähriger Pauſe
weueinſtudiert in Szene geht. Am Donnerstag wird die Fulda'ſche

Nvität Der Sohn des Kalifen zum erſtenmale wiederhol.
Aus dem Bureau des Thaliatheaters. Die

20. Aufführurg des Schwankes „Der Schlafwagen Kontroller“
r ittwoch, den 12. er. ſtatt. Donnerstag werden vielſeitigen

ünſchen entſprechend Die Logenbrüder“ in Szene gehen. Das
vorzügliche Luſtſpiel „Nervöſe Frauen von Blum und Tochee,
wird zur Aufführung für die nächſten Tage vorbereitet und ſind
die Proben hierzu bereits im Gange.

Aus dem Bureau des Burg- Theaters. Auch die
Poſſe Der Stabstrompeter“ gefiel, wie ihre Vorgöngerin; mit
einem Wort: die Sache klappte. Mittwoch gelangt zur Auf
füzrung Auf Strafurlaub“ von Moſer und Trotha. Die beiden
Schriftſteller ſind bekannt als Schilderer luſtiger Soldatentypen
und haben, wie der Titel des Stückes beweiſt, auch mit dem
neueſen Erzeugnis ihrer Feder das Genre nicht verlaſſen, in dem
e ſich heimiſch fühlen. Donnerstag bleibt das Theat enorbereitung zu „Zirkusleute“ grſchloſſen, r mee

Zeitz. Konzentration des Kapitals. Die
außerordentliche Generalverſammlung der Zeitzer Eſſen-
gießerei beſchloß den Ankauf der Louis Jägerſchen
Maſchinenfabrik in Köln Ehrenfeld. Das Aktienkapital ſoll
zu dieſem Zwecke um 504 000 Mk. erhöht werden.

eitz. Eiſenbahnunfall. Das Leipziger Tageblatt
meldet: Durch den am Donnerstag, abends 9 Uhr 47 Min. von
Zeitz nach Altenburg verkehrenden Perſonenzug iſt zwiſchen Zeitz
und Rarmsdorf, und zwar auf dem Ueberaange an der Elſter
brücke, ein Geſchirr überfahren und zertrümmert worden. Der

grt eguhr Störungen nicht, leider aber ſind bei dem Vor
all zwei Perſonen getötet worden. Näheres iſt noch

nicht bekannt, insbeſondere verlautet darüber noch nichts, ob die
Bahnb wrriere durchbrochen worden oder nicht r r geweſen
iſt. Von anderer Seite wird dagegen berichtet, daß nur ein Pferd
getötet worden iſt,

Naunmburg. Folgen des Feuerwehr-Mili-
tarismus? Bei dem Brande der Schneiderſchen Möbel
fabrik, der, wie wir bereits meldeten, ein Menſcheunleben
koſtete, ſcheint unſer vom „Kameraden“ Knöpfle kommandiertes
Feuer Gardekorps nicht gerade eine affenähnliche Geſchwindigkeit
entwickelt zu haben. Ohne der nach anderer Richtung
erwieſenen Fixigkeit und den Talenten des Kuöpfle irgendwie
zu nahe treten zu wollen, begründen wir unſere Vermutung
außer auf das Urteil von Augenzeugen auch auf ein vom
Kreisblatte gebrachtes Eingeſandt. Tante Sieling löckt nicht
gern wider den Stachel, denn ſo was könnte die Nahr-

des Geſchäftes beeinträchtigen. Wenn trotzdem die
rbeiter der Schneiderſchen Möpelfabrik öffentlich erklärten,

im Verein mit mehreren freiwilligen Feuerwehrleuten ſchon
dreiviertel Stunden lang mit der Fabrikſpritze geſpriht zu
haben, ehe das Feuer-Gardekorps ſeine Arbeit beginnen
konnte, ſo iſt das doch kein Lob für das Korps!
Kamerad Knöpfle laſſe die forſche Soldatenſpielerei, die
Paraden vor dem Stadtregenten wie den Parademarſch, die
Schwenkungen, das Durchdrücken der Knie, auch die
bekannte Kommunalpolitik: „Kameraden, morgen gilt's!“
Man verzichte auf Uniformhoſen und anderen Klimbim!
Man ſetze aber eine Ehre darin, ſo ſchnell und ſo zahlreich
als möglich am Brandorte zur Stelle zu ſein, um dort eine
ſtramme und zweckmäßige Feuer Strategie und Waſſer
Taktik zu beihätigen. Hier Euer Banner und das Eure
Ehre! Die Söeche neulich konnte bei Nacht und Sturm und
größerer Trockenßeit verdammt ſchief gehen. Lerut, ihr
ſeid gewarntl!

Roitzſch. Vertuſchungspolitik ſoll anſcheinend
aus Anlaß der Erkrankungsfälle beim Oekonomierat Pfaff

werden. Der Allgemeine Anzeiger berichtet aus
itterfeld

Von verſchiedenen Blättern wird gemeldet daß es ſich bei
den in der Arbeiterkaſerne des Oekonomierats Pfaff zu Roitzſch
vorgekommenen Erkrankungen nicht um die ſchwarzen Pocken
ſondern vm die wahre Menſchenpocke variola vera han-
dele. Dieſe Notiz ſcheint den Zweck zu haben, die Allgemein-
heit über den gefährlichen Charakſer der Krankh it zu täuſchen,
denn thatſächlich ſind die variola vera und die ſchwarzen Pocken

ein und dieſelbe Krankheit, welche alsImpfung zwangsweiſe angeht worden iſt. es ate
war beabſichtigt worden, die Pocen ran'en in das hieſige Kreis
t überzufuhren, was aber glücklicherweiſe verhindert

orden iſt.

Kkleinere BrovinzialRachrichten.
Der Maurer Andreas dartung in Röhrenſee bei Mühlberſoll ſeine ?5 jährige Tochter ſo ſchwer m handelt haben, daß de

Tod nach z rei Stunden eintrat. Hartung wurde verhaftet.
Auf der Fahrt nach Langenweddingen verior ein
Mann aus Thutam ſeinen Hut. Er ſprang ans dem Zuge,
ſchlug an einen Telegraphenpfabl und erlitt ſo ſchwere Ver
letzungen, daß er kurz darauf ſtarb. Beim Ausputzen und
Giätten einer Tannenſtange ſtieß der Arbeiter A. Rätſch in
Dietenborn ſich die Stange ſo unglücklich in den Unterleib,
daß er ſchwere inne'e Verletzungen erlitt und nach großen
Sdmerzen ſtarb. Der Handelsmann Ernſt Lindwedel in Arn
ſtadt geriet mit ſeiner Ehefrau wegen eines nicht erneuerten
Lotterieloſes in heftigen Streit und ſtieß ſich als er auf die Fran
eindrang, eine Nadel des vo der elb n zur Abwehr vorgehiltenen
Strickſtrumpfes ſo tief in das rechte Auge doß dieſes gefäh lich ver

et we W Wenn u t ä tiſcher W. r zu S
In ſeiner Wohnung zu Eisleben erſchoß ſich am Sonnabend der Schloſſer Feodor Mollwitz. v

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, den 8. April.
Nochmals die Blumenfreundin. Am 29. Oktoer v. J.

wurde vor der II. Strafkawmer der h'eſizen Landgerichts wider
den Handelsgärtner Friedrich Schade aus Merſeburg eine An
klage wegen verſuchter Erpreſſung verhandelt, die damit
endete daß der Angeklagte zwar nicht jenes Vergehens, wohl aber
der Beleidigung ſchuldig befunden und zu 20 M. Geldſtrafe
oder 4 Tagen Gefängnis verurteilt wurde. Ueber den ſeltſamen Fall
iſt im Volksblatt vom 1. November ausführlich berichtet. Der
Angeklagte iſt aus Bedra bei Müche'n gebürtig, 30 Jahre alt
und kieher unbeſtraft. Der ver uchten Erdpreſſung ſollie Schade
ſich dadurch ſchuldig gemacht haben, daß er unterm 24.
v. J. on den Regierurgsrt von Rosnowsky in Merſeburg einen
Brief geſandt haſte des Jnhalts: er Schade, habe Frau von Ros
nowsty beim Gartendiebſt hle ertappt und er wolle, falls er eine
Entſchädigung für die geſtohlenen Blumen erhalte, von attung
einer Anzeige Abſtand nehmen. Mt Röckſicht auf die bei dem
betreffenden Vor T zu Tage getretenen Umſtände war vom
Gerichtshof der Strafkammer in jenem Briefe nur e ne Beleidigung
gefunden und der Angeklagte wie ange eben, verurteilt worden.
Hiergegen hatte Schade Rev ſion beim Reichsgericht eingelegt und
dadurch erreicht, daß ſeine Sache nochmals zur Verhandlung kam.
Vom Reichsgericht war die Reviſion für begründet erachtet
worden, weil das Landgericht nicht geprüft habe, ob der An
aregie berechtigie Jntereſſen mit ſeinem Briefe wahrgenommen

abe. Wenn der Angeklagte, wie feſtgeſtellt ſei, der Ueberzeugung
war, daß Frau von Rosnowsſy ihm wiederholt Blumen ent
wendet habe, dann konnte er auch ihrem Gatten davon Mitteilung
machen und Vorſchläge damit verk üpfen, wie die Sache außer
erichtlich aus der Welt zu ſchaffen ſei. Dieſe Mitteilung ſtehe
elbſtverſtändlich unter dem Schutze des S 193 Str.G.B. Hier

noch hatte das Reichsgericht das Uſteil der Strafkammer auf
geboben und die Sache an die Vor-Jnſtanz zurück verw'eſen.

Jn der jetzigen Verhandlung ergab ſich über den Sachverhalt
dasſelbe wie vorigesmal. Der e ſchilderte den Vorgang,
der ſich am Morgen des 24 April (Sonntag) in ſeinem Garten
abgeſpielt hatte. Er habe Frau v. Rosnowskh daſelbſt u
und bemerkt, wie ſie ſich mit einem Spaten an einem Vergißmein
nichtbeet zu ſchaffen machte worüber er ſich geärgert habe. Dann
ei es zu einer Auseinar derſetzung mit der Dame w
i ſich letztere ungehalten gezeigt und er deshalb Frau von

aufgefordert habe, den Garten zu verlaſſen. Die Dame habe ge8 t, ſie habe Unkraut ausgemacht er aber habe bemerkt, daß ehe

anze zum Ausheben umſtochen und eine andere Pflanze umge-
treten war. Das Verhalten der Dame habe er für eigenmächtig
und unberechtigt geralten und deswegen erwähnte Aufforderung
an Frau v. R gerichtet mit dem Hinzuf gen ſie, die Dame, habe
dort nichts zu ſuchen. Frau v. R. ſei ihm ins Gewächshaus ge
folgt urd habe zu 7 geſgt: „Sie wollen mich wohl anzeigen

ch bitte, thun Sie es nicht; es war ja bloß die eine Pflanze.enken Sie doch, was meine Bekannten von mir denken würden.
Auf die abermalize Kuß ard erung „Verlaſſen Sie mein Grund
ſtück habe Frau v. R. ihn nochmals gebeten, ſie nicht anzu
zrigen; fie müſſe ſich ſonſt das Leben nehmen. Nach ihrem Weg
eng habe Frau v. R. noch mit ſeiner Frau geſprochen und da

ei die Bitte um Unterlaſſung der Anzeige ebenfalls angebracht
und er, Schade, babe ſich nach Hin und Herüberlegen entſchloſſen,
an Herrn v. Rosnowsky zu ſchreiben, um Vorkommniſſen ähnlicher
Art vorzubeugen und auch, um ſich t
Der Vorfſicht wegen habe er mit dem Maſor a. D. v. Michaelis
(einem ſeiner Nachbarn) über die Sache Rückſprache genommen
und gefragt, wie er, Schade, ſich zu verhalten be. Major
v. Michaelis habe ihm den Rat erteilt ſich brieflich an Herrn
v. Rosnowsky zu wenden und um Entſchädioung zu bitten. Um
nun das Schreiben richtig zu verfaſſen, habe er Herrn v. Michaelis
gebeten, ihm ein ſolches aufzuſetzen. Herr v. M ſei dieſer Bitte
nachgekommen und dann habe er, Schade, den Brief abſchriftlich
an Herrn v. R. geſchict. In dem jetzt zur Ver e urg gebrachten
Br'efe heißt es nach der Einleitung: Als ich ihre Frau Ge
mahlin in flagranti beim Gartendſebſtahle ertapote, bat ſie mich,
ſie nicht zur Anzeige zu bringen, ſonſt müſſe ſie ſich das Leben
nehmen. Obwohl ſie mir ſchon einmal Blumen aus meinem
Garten S will ich die Anzeige doch unterlaſſen falls ich
eine Entſchädigung für die mir entwendeten Gegenßände erhalte.
Die Höbe des Erſatzes ſowie die Sühne der Schuld überlaſſe ich
Jhrem Ermeſſen, bitte aber ebenſo höflich wie dringend, die Sache
innerhalb dreier Tage zu ordnen da ich mich ſonſt genbtigt ſebe,
die heikle Angelegenheit einem Rechtsanwalt zu übergeben Da
nun die erbetene Regelung nicht e hatte Schade über er
wähnten Vorgang Anzeige bei der Polizei erßattet, nachdem er
von tinem Rechtsanwalt briefliche Aufforderung erhalten, wegen
jeres Briefes bei Herrn v. Rosnowsty Abbitte zu thun

Die Anzeige gegen Frau v. R., ſo erklärte der Angeklagte, habe
erſtattet, weil die Dame keine Erlaubnis zum Herausholenheſagler z ehabt und er in ihrer Handlungsweiſe ver-

ſuchten Die ſah erblickt habe. Maſor v. M. habe ihm geſt.
es würden ihm, Schade, auf erwähnten Brief wohl
angeboten werden er ſolle aber das Geld nicht annnehmen.
Darauf habe er erwidert, er wolle ſich durch die Sache nicht
bereichern das Geld könne der Armenkaſſe überwieſen werden.
Betreffs erwährten Briefes gab der Angeklagte an, er habe keine
Erpreſſung beabſichtigt, keine Entſchädigung in Geld zu erlangen
getrachtet, ſondern nur beabſichtigt, daß v. Rosnowskhys ſich bei
ihm entſchuldigen ſollten. Aus der Bewe saufnahme ergab ſich
durch Vernehmung der Frau v. Rosnowsky und der FrauSchade, daß erſtere viel Blumen bei Schades gekauft und auch
von Frau Schade Erlaubnis zum Ausſuchen von Ver, ißmeinnicht
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Pflanzen in dem Garten erhalten hatte, als ſie am Marktſtand
der Frau Schade das Gewünſchte nicht gefunden. Frau v. R.
bekundete, Schades ſeien ſonſt ſtets höflich und zuvorkommend

ger ſo daß ſie Herrn Schades Benehmen an jenem
untag Morgen ſich gar nicht zu erklären vermocht habe. Als

uprid tig bezeichnete die Zeugin die Angabe, daß ſie Herrn Schade
en habe, ſie nicht anzuzeigen. Eine ſolche Bitte zu äuße n,

be ſie damals gar keinen Anlaß gehabt, da ſie gar nicht gewußt
habe, was Herr Schade mit ſeinen Aeußerungen mei te. Daß ſie
ober im weiterer Verlaufe der Rüchſſprache ge'agt habe, ſie müſſe
a das Leben nehmen wenn Herr Schade An eige gegen er
atten werde, meinte die Zeugin auf ihre damals rurch den

erwähnten Auftritt verurſachte gung zurück ühren zu können.
Auf das zur Sprache gebrachte, fruh r einmal von Frau v. R. in
Schades Garten bewirkte Ausmachen einer Pflanze meaßte der
Angeklagte einräumen daß Frau v. R. nachher dafur Bezahlunmit 15 Pfg. geleiſtet habe. Handelsgärtner Marx, der ne
dem z der Frau v R aus Scha es Garten das fragliche
Beet in Augenſchein ger ommen, bekundet, er habe keinen Schaden
entdeckt und Herrn Stade mitgeteiit, es ſei dods nichts weg
genommen. Major v. Michaelis zunächſt uneidlich vernommen.
beſtätigte die Angaben des Angekla ten betreffs Zuſtandekommens
des erwähnten Briefes, daß er das Schreiden nach Herrn Schades
Mitteilungen über den betreffenden V ergang aufgeſetzt habe, w il
ihm mit Rückſicht auf die Familie v Rosnorsky eine gütliche
Einigung als da Beſte und deshalb das brieſliche Erſuchen als
der geeignetſte Weg erſchienen ſei.

Auf eine bezügl ſche Frage erklärte der Zeuge noch, er haſſe Frau
v. R. aus Anlaß von allerlei Vorko nmniſſen, die er mit der Dame
erlebt habe. Selbſtverſtär dlich könne dieſer Umſtand ouf ſeine
Zeugenausſage nicht von Einfluß ſein. Zeuge v. M. blieb zu
folge Gericktsbeſchluſſes unvereidigt, weil er der Teilnahme an
dem zur Anklage ſtehenden Falle verdächtig ſei. Regierungsrat
v. Rosnowsky wohnte der Verhendlung als Nebenfläer bei. Der
Angeklagte wurde noch aufmerkſam gemacht daß er möglicher-
weiſe ſtatt egen verſuchter Krpreſſung wegen Bele digurg rach
88 185, 186, 187 d. Str. G. B. einfache Belidigung, qualifi-
zierte Beleidigung, Verleumdurg beſtraft werden könne. Da-
gegen hatte er nichts zu erwiderr. Der Staatsanwalt erastete
den Angeklagten der Beleidigung ſchuldig und beantragte, da rach
Lage der Sache über das in der früheren Verhand ung z ſrete
Strafmaß nicht hinaus egangen werden konnte, 20 M. Geldſtrafe
oder 4 Tage Gefänznie. Der Verteidiger Rechtsanwalt Doktor
Kähne plaidierte entſchieden für Frei prechung de Angeklagten
mit Bemerken (elbiger habe ſich in W hrnehmung berechugter
Jntereſſen befunden und weder Erpreſſun noch Beleidigung be-
abſichtiet. Das Ur'eil lautete wie i Der Sachverdalt hat fich
in objektiverer Beziehung als derſelbe wie früher ergeben. Auf
Grund deſſen iſt angenommen, daß der Angeklagte der verſuch
ten Erpreſſung nichtſchuldig iſt. Aber der inkrimin'erte
Brief iſt beleidigender Natur. Fraglich bleibt nur, ob dem An
geklagten der Schutz des J 193 d. Str.-G B. zuſtehe. Mit Rück
ſicht darauf, daß er nach ſeinen Wahrnehwunger habe glauben

können, es ſei ihm etwas genohlen worden, habe ihm auch das
Recht zuſtehen müſſen, Anzeige zu erſtatten und ſich darüber den
Beteiligten gegenüber zu äußern. Der Thatbeſtand der S 185,
186 d. Str.-G.-B. liegt vor und dabei kommt in Betracht ob der
Angeklagte, aſs er in Wahrnehmung berechtigter Intereſſen han
delte, die Abſicht der Bel idigung hatte. Aus der Form und den
Umſtänden, unter denen ſeine brieflichen Aeußerungen geſchahen,
habe ſich die Abſicht der r a. nicht erkennen laſſen,
d alb auf Freiſprechung des Angeklagten erkannt wor-
en ſei.

Vermiſchtes.
Eine Feftungsexploſion erfolgte in Huh in Belgien.

Ein Granatſplitter, eine Patronen- und Pulvertonne entzündete.
Elf Soldaten ſind teils ſchwer, teils leicht verwundet, zwei tot.

Aus dem Reiche.
Dresden. Ein 11jähriges Mädchen erhängt. In ein

Haus der Rietſchelſtraße ſchlich ſich am Freitag mittag ein 11 jäh
riges Mädchen ein und erhengte ſich im Keller. Am Donnerstag
abend gegen 11 Uhr wurde es auf der Straße weinend ange
troffen. Auf Befragen erklärte es, daß es drei Lampenſchirme
z verkaufen müſſe, ehe es nach a gehen dürfe, da es ſonſt
noch Schläge bekäme. „Meine Mutter ſchlägt mich immer ſo,
mein Voter lebt nicht mehr, aber bei meiner Mutter ift jetzt ein
anderer Mann, den ſie he raten will, ich darf vicht nach Hauſe,
wenn ich nicht alles ve-fauft habe ſo klagte das bedauernswerte
Geſchöpf. Es ſche nt die ganze Nacht nicht nach Hauſe gekom-
men zu ſein und den anderen Morgen legte es Hand an ſich.
Zu Füßen der kleinen Leiche ſtand noch der Korb mit den unver-
'a ften Lampenſchirmen. Einen Abgrund der Verrohung ent
hüllte die Kloge der kleinen Selbſtmörderin. Früh ſchon hat ſie
den Ernſt des Lebens kennen gelernt ſie mußte mit verdienen.
Liebloſig'eit und Roheit erwarteten ſie zu Hauſe. Mutterliebe
hat die Aermſte wohl nie kennen gelernt. O der Rabenmutter
tetzt das Gewiſſen ſchlägt oder ob die Not und das Elnd
menſchliche Regungen ſchon gänzlich erſtickt hat? Solche verrohte
n ſind auch legitime Produkte der „göttlichen Welt-
ordnung“.

Leipzig. Erhängt hat fich in der elterlichen Wohnung ein16jähr ger Schrift berkehrhug.

Sriefkaſten der Redaktion.
Sch. 17. Eisleben Die Kü- digung gilt für den 1. Juli.

Halbjährliche Kündigungsf iſt könnte nur dann platz reifen wenn
dies ausdrücklich ausgemacht wäre

Quittung.
Für Parteizwecke:

Geſammelt bei einem fielen Geſellenſchmaus in Timekes Reſtau

rant Merſeburgerſtraße 260 Mk. Gr.

Von Skatſpielern bei Müller Gr. Klausſtraße 040 a.
Sr. d

Ha Fonds des Volksblattes:
Durch M. 1 Mk., R. J. Taucha 0.20 Mk., T. A. Famcha

r.0.25 Mk.
ZigarrenſpitzeVerkauf 1.69 Mk.

Gr,
Tench d Fit di Weber:eunuchern. ur H. O.Von den Roten in Kieſrwit 2.70 Mt. Gr.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle den 8. April. vnrt

Aufgedoten Der Eiſendreher Bergholz und Helene Borkmann
und Sophienſtraße 28). Der Schriftſetzer Klinz und Auguſte Zeidler Hermannſtr. 6
und Hermannſtraße 3). Der Lokomotivheizer Rühle und Anna Wintſch genannt
Tamm (Niemeyerſtraße 15 und Mansfelderſtraße 11). Der Privatvoſtbote Spigaht
und Eliſabeth Hielſcher (Fritz Reuterſtraße 3 und Blumenthalſtraße 22) Der Hand-
arbeiter Engel und Martha Schaumburg (Frriheit-Torna). Der Chemiker Dr. phil,
Schumacher und Pauline Klimſch Frankfurt a M.). Ver Helzbildhauer Killing und
Bertha Drägeſtein (Sorau und Frankfurt a. O.). Der Apotheker Brieger und Pau
liue Appenroth (Halle a. S. und Nordhoeuſen).

Edeſchlienungen: Der Schmied Neuwann und Selma Schäfer (Neue Prome-
nade 10 und Mühlweg 4). Der Vizefeldwebel und ZahlmeiſterAſpirant Dietze und
Anna Bormann (Metz und Kleine Klausſtroße 3). Der Handarbeiter Gaida und
Hedwig Linke (Bernhardyſtraße 8 und Dieskauerſtraße 9)9 Der Pfefferküchler Zudock
und Hedwig Richter (Wildelmſtraße 4b6 und Sovhienſtraße 11). Der Poſthilfsbote
Malter und Lina Götze (Parkſtraße 3 und Königſt aße 93). Der Drahtzieher Kemper
und Minna Möbert (Diemitz urd Thomaſiusſtraße 45). Der ZHiſeleur Göbel und
Martha Winter (Berlin und Geiſtſtraße 46). Der Lokomotivhilfsheizer Gänsrich und
Auguſte Veſter (Leipzig und Alter Markt 20). Der Korreſpondent Nell und Mar
garete Gäbler (Leipzig und Anunenſtraße 4). Der Feuerwehrmann Bernhardt und
Marie Hoffmann (Ackerſtraße 4 und Deſſauerſtraße 15). Der Schuhmacher Ruhmaun
und Anna John (Hochſtraße 6 und Großer Sandberg 15). Der Eiſendreher Rauch
fuß und Minna Tuphorn (Lerchenfeldſtraße 5 und Blücherſtraße 11) Der Schneider
meiſter Rühle und Marie Pfeiffer (Große Schloßgaſſe 8 und Hardenbergſtr. 38).

Geboren Dem Fabrikarbeiter Huncia ein S (Schmiedſtraße 28). Dem geprüften
Lokomotivheizer Steinecke ein S. (Deſſauerſtraße 9). Dem Handeswann Rackwitz eine
T. (Kleine Brauhausſtraße 2). Dem Hilfsheizer Muſchick eine T. (Martinſtraße 174
Dem Modellt'iſchler Kirchner ein S. (Steinweg 23). Dem Tiſchler Löffler ein S.
(Geiſtſtraße 56). Dem Reſtaurateur Apel ein S. (Magdeburgerfiroße 7). Dem Hans-
ſchlächter Ehring eine T. (Südſt aße 1). Dem Gelbgirßer Albrecht ein S. (Jakob-
ſtraße 46). Dem Güt-rexpedienten Sachſe ein S. (Uhlandſtraße 1). Dem Schriftſetzer
Benecke eine T. (Liebenauerſtraße 30).

Geſtorben Die Winwe Utrott geb. Böhme, 56 J. (Klinik). Der Rentier Meſſer
ſchmidt, 69 J. (Friedrichſtraße 61). Der Brennmeifter Hillmer, 532 J. (Diakoniſſen
haus). Der Jrvalide Schwidt. 78 J. Klub

Für die Redaktion verantwortlich: Wilh Swienty in Halle.

ochzeits-
Geschenke.

C. F. Ritter Halle g. S,
Leipzigerſtraße 90

Sperzial- Abteilung

Damen Konfrkkion
Fortlaufend große Neuhe

Kragen, Jacketts u. Umhängen.

Anßergewöhnlich billige Preiſe.

0 Auf meine hellem Verkaufsräume mache
besonders aufmerksam.

iten in Grösstes Kaufhaus
W

S T
t n

e

Halle a. S., Leipzigerstrasse 87.

Tagesordnung: 1.
Referent: Stadtverordneter Krüger.

Sozialdemokrat. Verein
für Halle und den Saalkreis.

Donnerstag den 13. April abends 9 Uhr im Tinzer Garten
in Stebichenftein

regelmäßige Mitglicder-Verſammlung.
Die Grundzüge der heutigen Kommunalpolitik.

2. Dis uſſion. 3.
Da eine ausgiebige Diskuſſion ſehr wünſchenswert iſt, werden die Mit

glieder erſucht, zahlreich zu erſcheinen. Auch Gäſte haben Zutritt.

Verſch edenes.

Der Vorſtand.

Achtung
Former und Hiltsarb.,

Die Buden Vertrauensleute werden hierdurch auf
gefordert, morgen Mittwoch den 12. April abends 8', Ahr
Große Alrichſtraße 50 zu einer wichtigen Beſprechung
zu erſcheinen.

Achtung!

Die Ortsverwaltung.
Möbelfabrik und

Magazin
empf. ihr Lager ſelbſtgefer igter Möbel,
Spiegel u. Polfterwaren zu billigſten
Pre ſen unter Garantie der Güte.
Kompl. Zimmereinrichtungen
in Eichen, Nußbaum umd geſtr. Hölzern
ſtets auf Lazer zur Anficht ausgeſtellt.
Beſichtigung meiner Räume auch nicht
Kaufenden gern geſtattet. Zeichnungen
von neuen Einrichtungen ſow. einzelnen
Stücken werden auf Wunſch von mir
gratis ar gefertigt.

S Nur Leſſingſtr. 36. W
H. Küech, Tiſcheermeiſtr.

Trawrinne

„alle Breiten
S in jedem Goldgehalt o
n reicher Auswohl vorrätig

Billige Preiſe.e Gavierung gratis.
eh J. Bssig Nachf.

JuwelierGroße Ulrichſtraße 41.

men

Möbel Spiegel.
n i bill. Preiſen z. vl

K. Bieler, Tiſchlermeiſter, Geiſtſtr. 31.

e beiter, Landlente und Bürger ſich
verkaufe
M Strümpfe,

S menten, Hüte, Mützen und noch v. a.

NMettwurſt, ff. Mortatella ſowie ff Sauer-
h lbraten rohen und ausgelaſſenen Schmer,

e von 24 M.

Praktiſche Unbrauchbarkeit der
Stenotachvgraphie,
Zwei kritiſche Beiträge von Herm.

Beyer früher Stenctachygraph in
Halle a. S. und Dr. v. Kuvnowsky,
Kreuzburg O Schl. Erhältlich zum
Preiſe von 25 im Reſtaurant zum
Markgrafen, Bruderſtr. 7.
Telegramm! Weißenfels.

Nur Merseburgerstr. 18.
Einem hochvereh ten Publi'um von

Weißenfels und Umgegend hierdurch die
höfliche Mitt ilung, daß ich wieder mein
Erftes Weisenfelſer Partiewareu
geſchäft eröffnet habe und bitte Ar

zu überzeugen, we ſtaunend bi'ig ch
Von 10 Pf. an: Handſchuhe
Schlip'e, Buumen, nHerren und Tamenkragen, Schürzen,

Wolle, Zwirnſpitze, Tap ſſer e, Poſa-

Albles ſvpottbvillige Preiſe.
Bilte genau auf meine Firma zu achten.

Frau Anna Gerson.

Roßfſleiſch
hochfein, ff. Schlack Hnack-, Röſt- und

ff Warme empfiehltötto dMöbins, l Ulrichſtr 29.

v rStadt-Theater zu Halle g. S.

Mittwoch den 12. April 1899
196. Vorſt. 56. Vorſt. auß. Abonn.
Einmaliges Gaſtſpiel der königl. Hof-
opernſängerin Frl. Rothauſer

von der königl. Hofoper in Berlin.

Das Heimchen am Herd.
Oper in 3 Abteilungen v. K. Goldmark.

Thalia- Theater
Mittwoch den 12. April 1899

Der Sthlafwegen Kontrolleur

Donneretag: Die Logenbrüder

Burgtheater
in Giebiehensteinm.

Mittwoch den 12. April 1899
Auf Strafurlaub.

Luſtſpiel in 3 Akten von G. v. Moſer
und T. v. Trotha.

Donnerstag den 13. April 1899.
Geſchlofſen.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Die Geſellſchaft Werner Amoros
mit ihrer ßummen Kömödie: Beim
„Flirten“ erwiſcht (Senſationell!)

Die Schwe nern Blonda u. Blon-
dina, Brovour Eymnaſnkerinven und
K'iaf -Equilibriſtinren Herr Oberon
Preiss, Zauberkünſtler, Tierſtimmen
Jmitator und Schnellmaler. Miß
Maria Franklin, vubrette, Tän-
ze in und Bravour Fymnaſtikerin.
Fräulein Mizzi Braun, Geſangs
und Koßün Soubrette. Das
Kheingold-Trio, hbumor'ſt ſches Ge
ſangs Terzett. Oskar Messter“s
Kosmograph“ mit durchweg neuen

„ſenſationellen“ Lebenden Photo-
graphien. (Letzte Serie!)

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Apollo- Theater.
Direktion: Friedrich Wienhle.

Große Gala Vorſtellung.
Les 4 Orfeos, Quartett. Parſſienne,

Valſe aerierne, Tourbillon Galopp.
3 Sisters Camaras, e ſte- Damen-
Equitibriſten Trio. Senor u. Rerad,
Karikatur amüſant. m KlaraBallerini,
BalanſeTrapej. e M. Kaspar', der

Mann mit dem Löwengebiß. w.

Arthwr mit ſeinen Hunden. Garey
Truppe, vier Pe ſonen, exientriſcher
Radfahrer Aft. Grete Rousenu-
Rauer, Koſtüm Soubrette. Hugo

Meiesentels.
Apollo Theater.

irektion: Adolf Horn.D

Senſationeller Spielplan.
Rieſen- Programm vom 1. bis 15. April.

Gebr. Jooe, phänomenale Produk-
tionen am fl'ieg Trapez. (Senſationell).

Clown Willy Agoston. 1. Zuröück
vow O ymp. 2. Weißenſels auf Stelzen.

Famita del Odiuta, Orio.-O ier-
tal HundeAkt. Frl. Clara Antonio,
Koſtüm-Soubrete. Fräulein Deta
Waldau, Koſtüm Soubrette. Fräul.
Mizzi Rositta, Koſtüm-Soubrette.
Herr Alexander Seuri, Kunſtſchüte
und Erfieder der Scur mobile, Erfinder
des Monocycſe und P ſtonVirtuoſe.
Long Little Adolfi, Karrikaturen-
Duitt. Herr Henry Kaiser, Juggler.

Herr Ernst Lissek, Humoriſt.
Anfang Sonntags 7 Uhr. Wochen

tags 7 Uhr.
Jeden Sonn u. Feiertag

von 11 bis 1 Uhr
große Matiner, bei freiem Entree

owie
Nachmittags- Vorſtellung

zu halben Preiſen.

Sriren ren
gibt blendend weisse

Wäsche.
Unübertreffliches

Wasch- und
Bleichmittel.
Allein echt mit Namen

Dr. Thompson
u. Schutzmarke SCHWAN.

Vorsitecht
vor Nachahmungen?

Ueberall käuflich

Alleiniger Fabrikant:

Schulz, O iginal- Humoriſt.
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Mittwoch
Schlacht e-Fe ſt

Oscar Heller
Steinweg 32.

Karl Koch's
Nährzwieback

zeit 15 Jahren durch erstaun-
liche Erfolge mehr als bewährt,
unter ärztlicher Kontrolle her-
S chemisch untersucht.
ne Blut- u.Knochen bildendes Nährwmittol

eörsten Ranges zu haben in
Karl Koohs Nährxwiebaelk-
tabrik, Halle a. S., im allen
w9esse ren RKolomniealwaren-
angd Droguenhandöimngen u.

Bäckereien.

neue
und

n 7 r Kohlen
X

Hierdruch-Apparate,

änre, Erſatzteile u. Reparaturen
Herm. Graegers Naohfolger

Aug. Hoske, Geiſtſtr. 55.

de d re
H. Böhloert,

Telephon Nr. 900.

Paul Schneider
Eiſenwaren Handlung

Merſeburgerſtr. 4.

2 Käſe! Käſe! Käſe!
x Alte Ware ſtets auf Lager empf. die
X Erſte Thür. Handform-Käſerei,
x Thorſtraße 38.

Ein faſt neues Fahrrad zu verkaufenJe aße 4 U r.
Gebr. Fahrrad billig zu verkaufen.

Steinweg 4.
Morgen Mikkwoch hausſchl. Wurſt

Tu. Haring-

PFener-
Versicherung-

Die Hauptagenrtur einer gut ei ge-
führten, erſtklaſſigen Feuer Ver ſich.
Aktien Geſellſchaft mit größerem
Ja iſt für Halle a. S. zu vergeben.

Gefl Offerten an Rudolf Mosse,
Halle a. S., sub A. E. 8626 erbeten.

Reflektiert wird nur auf r und.
Bewerber, die wirklich ſelbſt thätig ſind.

Ehrenerklärung!
Die gegen den Maurer Franz Hübſch

ausgeſprochene ſchwereBeleidigung nehme
ich hiermit zurück und bedaure ſehr, die
ſelbe gethan zu haben.Lochen d. 11. April. A. Ffſeiffer.
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